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Luxussteuern auf Seidenwaren. — Die holländische Re-
gierung beabsichtigt, die bisherige Luxussteuer von 15

Prozent für eine Reihe von Waren auf 30 Prozent zu er-
höhen. Es ist ja nicht erstaunlich, daß von den Textilien
ausgerechnet die Seiidenwaren von dieser Maßnahme be-
troffen werden. Obschon die zuständigen holländischen
Behörden beteuern, die Erhöhung der L/uxussteuer sei
nur deshalb notwendig geworden, um die Finanzierung
der militärischen Aufrüstung sicherzustellen, liegt die
Vermutung nahe, daß mit der massiven Besteuerung von
Seidenwaren mindestens auch eine verkappte Import-
drosselung angestrebt wird.

Wenn auf der einen Seite die Se-idengewebe in Hol-
land auf der Freiliste stehen, anderseits aber die daraus
hergestellten Artikel einer Luxussteuer von 30 Prozent un-
terworfen werden, so beeinträchtigt dieses Vorgehen ohne
Zweifel den Verkauf ganz wesentlich. Die holländische
Kundschaft hat denn auch bereits recht deutlich darauf
hingewiesen, daß mit der Inkraftsetzung der Luxussteuer
von 30 Prozent der Import von Seidenwaren sehr er-
sdhwert werde, was verständlich ist, wenn man berück-
sichtigt, daß auch die holländischen Einfuhrzölle nicht zu
den bescheidensten gehören.

Auch Pakistan hat eine 20prozentige sog. Verkaufssteuer
erlassen, die ebenfalls einer Luxusabigabe gleichkommt,
weil unter den Textilien nur die Seidengewebe erwähnt
sind. Eine besondere Belastung erwächst dem Importeur
noch dadurch, daß die Verkaufssteuer nicht nur auf dem
Fakturabetrag, sondern auch auf den Zöllen erhoben wird.

Diese beiden Beispiele zeigein erneut, daß es immer wie-
der gelingt, die Bestrebungen zur Liberalisierung des
Handels durch fiskalische Maßnahmen zu hintertreiben.
Nur bestimmte Warengattungen treffende Luxussteuem,
Verkaufssiteuern oder wie sie alle heißen mögen, tra-
gen immer den Charakter der Diskriminierung in sich
und sind schwerer zu bekämpfen als Kontingentierungen,
weil sich die betreffenden Länder auf den Standpunkt
stellen, Steuermaßnahmen seien ein Bestandteil der Staat-
liehen Fiskalpolitik, zu der sich das Ausland nicht zu äu-
Bern habe.

Es wäre wünschenswert, wenn sich die Internationale
Seidenvereinigung diesen einseitigen Belastungen der
Seide nicht nur in Form von an Kongressen zu besdhlie-
ßenden Resolutionen, sondern durch direkte Einflußnahme
auf die fraglichen Textiilorganisationen und zuständigen
Behörden annehmen würde. Auch wäre es eine dankbare
Aufgabe der OECE in Paris, sich nicht nur mit der Li'be-
raliiisierung des Warenverkehrs, sondern auch mit denje-
nigen fiskalischen Maßnahmen zu beschäftigen, welche
die Vorteile des freien Güteraustausches wieder zu tor-
pedieren versuchen.

Steuerbegünstigte Arbeitsbeschaffungsreserven. — Seit
1942 versucht der Delegierte für Arbeitsbeschaffung die
Bildung von steuerfreien Reserven für ArbeiltsbesChaf-
fungszwecke zu ermöglichen; leider ohne sichtbaren Er-
folg. Damit aber auf dem Gebiet der Krisenrückstellungen
endlich einmal ein Schritt getan wird, arbeitete der Dele-
gierte einen neuen Vorschlag aus, der von der Eidg.
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Steuerverwaltunig gutgeheißen wunde und nun von der
Wirtschaft zurzeit eingehend geprüft wird.

Der Entwurf zu einem neuen Bundesgesetz sieht vor,
daß der Unternehmer aus seinem Gewinn eine Rückstel-
lung für Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bilden kann, die
im Entstehungsjahr zwar versteuert und in verzinslichen
Schuldscheinen des Bundes angelegt werden muß. Die Bil-
dung solcher Arbeitsbeschaffungsreserven verschafft dem
Unternehmer indessen einen gesetzlichen Anspruch auf
Rückerstattung der auf ihnen bezahlten Steuern, wenn in
einem späteren Krisenjahre Aufwendungen für Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen gemäß Ermächtigung der Behör-
den in der Höhe der Reserve gemacht werden. Derartige
Arbeitsbeschaffungsreserven sind neben der Seuerrücker-
stattung noch mit andern steuerlichen Vorteilen ver-
bunden.

Verschiedene Bestimmungen des Entwurfes sind auch
für die Textilindustrie von Interesse, indem als Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen auch die Schaffung neuer Mo-
delle und Muster, sowie der Ausbau der Export-Organisa-
tion und Werbung wie auch die Wlederäufnung von La-
gern in Handelsbetrieben ausdrücklich erwähnt sind.

Um dem Unternehmer einen Anreiz zu bieten, die
Bildung von Krisenreserven anstatt Steuerfluchtausgaben
vorzunehmen, wilrd es nötife sein, daß sich dite Steuerrück-
erstattungspflicht nicht nur auf die Wöhrsteuer, sondern
auf die viel mehr ins Gewicht fallenden Staats- und
Gemeindesteuern ausdehnt. Gleichzeitig muß gefordert
werden, daß die Mittel für die Rückzahlung der Steuer-
betireffnisse vom Fiskus laufend beiseitegelegt werden,
um zu verhindern, daß der Unternehmer später die Steuer-
rückvergütungen selbst durch erhöhte Steuern finanzie-
ren muß. Gleichzeitig sollte die Garantie dafür bestehen,
daß an der Bewertungs-Praxis für die Warenlager nichts
geändert wird, weil sonst die Neuordnung keine Vorteile,
sondern vielleicht mehr Nachteile bringt.,

Feigen und die Liberalisierung von Textilien. — Es ist
kaum zu glauben, daß ausgerechnet Feigen zu einem Hin-
demis für die Liberalisierung der von der OECE in Paris
schon im April 1951 beschlossenen gemeinsamen Textil-
Freiliste geworden sind. Die Türkei machte nämlich ihre
Zustimmung zur Liberaliisierungs-Liste ausdrücklich davon
abhängig, daß darin auch Feigen aufgenommen werden,

womit sich Frankreich nicht abfinden wollte, weil es für
seine nordafrikanischen Feigen einen Absatzauisfall be-
fürchtete. Die Textil-Liberalisierung drohte somit fast den
Feigen — so komisch das tönen mag — zum Opfer zu
fallen!

Über die Haltung der übrigen Staaten zu der Frage der
allgemeinen Textil-Liberalisierung ist noch nichts an die
Öffentlichkeit gelangt, obschon die Mitglieder der OEGE
vor dem 1. Juli 1951 ihre anfälligen Ausnahmen zu be-
gründen hatten. Nach neuesten Berichten wurde die Ein-
wendungsfrist .bis 1. September erstreckt. Gerade auf
diesem Gebiet wäre eine öffentliche Aussprache sicher
nur von gutem. Soll denn nicht bekannt werden, von wem
den Ideen eines freizügigen zwischenstaatlichen Waren-
Verkehrs protektionistische Hindernisse in den Weg ge-
stellt werden?

Nochmals Preiskontrolle und Textilindustrie. — In einer
Presse-Mitteilung des Eidg. Volkswirtschafts-Departemen-
tes vom 4. Juli und in einem Schreiben der Preiskontrolle
an dite verschiedenen Textiiiverbände und zahlreiche Tex-
tilfirmen wurde über die Margenbegrenzung im Textilhan-
del berichtet. Im Rahmen von verschiedenen Verednba-
rangen — so schreibt d'iie E.P.K. — seien nun praktisch
alle Sparten der Textilindustrie erfaßt, weshalb erwartet
werden könne, daß auch die Textil-Detaiillisten das Ab-
kommen zwischen dem E.V.D. und der Studien-Kommds-
sion des Schweizerischen Gewerbe-Verbandes und des
Verbandes Schweizerischer Waren- und Kaufhäuser vom
22. Juni 1951 unterzeichnen. Diese Vereinbarung soll die
Detaililisten verpflichten, bei der Berechnung des Ver-
kaufspredses vom tatsächlichen Einstandspreis dter zum
Verkauf [gelangenden Ware auszugehen und für verschie-
dene Warengraippen nur die festgelegten maximalen
Durchschnittszuischläge auf den Einstandspreisen zu er-
heben.

Es muß richtiggestellt werden, daß für Seiden-, Rayon-
und ZeUwoHgewetoe keinerlei Abmachungen mit der E.P.K,
oder dem E.V.D. getroffen wurden. Die Presse-Mitteilung
bezieht sich nur auf Woll- und Baumwollgewebe und dar-
aus hergestellte Artikel. Im übrigen kann man sich füg-
lieh fragen, ob bei der derzeitigen Entwicklung der Tex-
tilrohstoffpreise eine Überwachung durch die staatlichen
Behörden noch notwendig ist.

Ein Jahr Europäische Zahlungsunion

Nach mühsamen Verhandlungen war am 1. Juli 1950

die europäische Zahlungsunion in Kraft getreten, wel-
eher sich auch die Schweiz Ende Oktober 1950 anschloß.
Nach einem Jahr erfolgreicher Tätigkeit zeigt sich, daß
die Gläubigerländer (Großbritannien, Frankreich, Belgien,
Portugal und die Schweiz) ihre Stellung zwar weiter ver-
stärkt haben, aber nicht in dem Ausmaße, wie man es

nach pessimistischen Voraussagen hätte erwarten müssen.
Unter den SChuldneilländern weist Deutschländ den groß-
ten passiven Überschuß auf. Infolge der Einfuhrbesohrän-
kungen, die bekanntlich auf Empfehlung des Diirektions-
komitees der Union angeordnet wurden, und dank der
steigenden Exporterlöse, gelang es Deutschland in den
letzten Monaten wieder, Überschüsse zu erzielen, und den
ihm von der Union gewährten Kredit zurückzuzahlen. Im
neuen Rechnungsjahr wird die Anfangsquote Deutschlands
um zwei Drittel erhöht werden. Schwierig gestaltet sich
die von der OECE immer noch nicht geklärte Situation
der Niederlande, die ständig Defizite gegenüber der Union
aufweisen und ihre Quote bald aufgebraucht haben. Be-
sondere Zuschüsse haben bereits Oesterreich und Grie-

Chenland erhalten, die bekanntlich von der Pflicht zur
Einfuhrtiberalisiterang entbunden wurden.

Wenn die Schweiz bis heute nur einen bescheidenen
Kredit in der Höhe von 49 Millionen Franken an die Union
gewähren mußte, so sind hiefür drei Gründe maßgeblich:
Dank der Rückzahlung von alten Olearingschulden gegen-
über Großbritannien und Deutschland über die Zahlungs-
union .und wegen vorzeitigen Zahlungen, die infolge der
Gerüchte über eine Aufwertung des Pfundes und der
schwedischen Krone früher als beabsichtigt vorgenommen
wurden, hat siich unser Zahlungsbilanzüberschuß etwas
vermindert. Überdies wiesen wir in den letzten Monaten
gegenüber Deutschland einen beträchtlichen Passivenüber-
schuß auf. In dritter Linie wirkten die allgemein stark
gesteigerten schweizerischen Rohstoffbezüge aus den
OECE-Ländern und ihren Währungsgebieten in dieser
Richtung.

In den Abrechnungen mit der Zahlungsunion seit No-
vember 1950 trat die Schweiz gegenüber zahlreichen wich-
tigen Absatzgebieten vorwiegend als Gläubiger auf, vor
allem gegenüber Großbritannien, Belgien, Dänemark, Nor-
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